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300 Jahre altes Wegkreuz
erstrahlt in neuem Glanz
Nach einer Beschädigung durch eine Baggerschaufel
wurde in Eggenwil das geschützteObjekt restauriert.

An der Sommer-Gemeindever-
sammlung in Eggenwil wurde
letztes Jahr informiert, dass das
über 300Jahrealte, unterDenk-
malschutz stehende Wegkreuz
beim Pflanzerbach versehent-
lich mit einer Baggerschaufel
beschädigt worden sei. Schuld
warenArbeitenMitteMärz2023
im Rahmen der Hochwasser-
schutzprävention.

Inzwischen konnte das be-
deutende Kulturobjekt im Ein-
vernehmen mit der Gemeinde
als Eigentümerin und der kan-
tonalen Denkmalpflege durch
eine Fachfirma instand gesetzt
und wieder errichtet werden,
teilt die Gemeinde Eggenwil
mit.

Das historische Wegkreuz
zwischen Eggenwil und Brem-
garten an der Kantonsstrasse
wurde bereits von Peter Felder
im Buch «Die Kunstdenkmäler
der Schweiz, der Bezirk Brem-
garten» imJahr 1967, gewürdigt.
Es ist imKurzinventar der kom-
munal schützenswerten Objek-
te der Gemeinde Eggenwil ver-
zeichnet und in der Bau- und
Nutzungsordnung als kommu-
nales Schutzobjekt festgesetzt.

KreuzträgtdasWappenvon
ÄbtissinMariaAnnaBrunner
Der Legende nach wurde das
Wegkreuz inErinnerunganden
im Jahre 1581 im Bibenlos er-
mordeten Priester Johann Gre-
dinger errichtet. Das Kreuz da-
tiert jedoch inschriftlich von
1698 und trägt dasWappen von
Maria Anna Brunner (1655–
1697). Die Glarner Ratsherren-
tochter amtete von 1688 bis
1697 als Äbtissin des Klosters
Hermetschwil.

DieGemeindeEggenwilhat-
te sich mehrfach aktiv für den
Erhalt des Denkmalschutzob-
jekts engagiert. So konnten pri-

vate Sponsoren gefunden wer-
den, worauf die Gemeinde das
damalsnoch«besitzlose»Weg-
kreuz im Jahr 1998 durch Stein-
bildhauer Guido Walliser aus
Bremgarten mit fachlicher Be-
gleitungderDenkmalpflege res-
taurieren liess.

Die letzte Restaurierung
vor der nun jüngst abgeschlos-
senen Instandstellung erfolgte
im Rahmen des 2013 realisier-
tenHochwasserschutzprojekts
«Entlastungsbauwerk Pflan-
zerbach». (az)

Das historische Wegkreuz beim
Pflanzerbach in Eggenwil an der
Kantonsstrassewurde frisch res-
tauriert. Bild: zvg/Walter Bürgi

Kinder als Spielball benutzt
EineMutter stand vor demBezirksgerichtMuri, weil sie ihre Kinder geschlagen haben soll. Doch der Fall war noch komplizierter.

Soraya Sägesser

Auf den ersten Blick schien der
Gerichtsfall eindeutig. Etwa,
dass eine Mutter ihre beiden
Kindergeohrfeigt, unterdiekal-
te Dusche gestellt oder ihnen
den Mund zugehalten haben
soll. Dies stand zumindest so in
der Anklageschrift.

Für diese mehrfach wieder-
holtenTätlichkeiten, soderoffi-
zielle Begriff des Tatbestands,
hätte dieMutter eine Busse von
500Frankenzahlenmüssen.Zu
diesemBetrag solltennochEnt-
schädigungen von knapp 1500
Franken für die beiden Kinder
dazukommen. Doch das ist nur
eine Seite dieser Geschichte.

Erst imGerichtssaal desBe-
zirksgerichts Muri gab es einen
anderenBlickaufdiesesVerfah-
ren. Denn dieser Fall ist nur ein
Nebenschauplatz eines jahre-
langenStreits, bei demunschul-
dige Kinder mittendrin stehen.
DiebeschuldigteMutterbestritt

sämtlicheAnschuldigungenund
sagtewährendderVerhandlung
nur eines: «Ich bin froh, wenn
das Ganze abgeschlossen ist.»
Und damit meinte sie nicht nur
diesen einenGerichtsfall.

Nacheinemnegativen
EntscheidzurPolizei
Die Beschuldigte hat zwei Kin-
der im Alter von 11 und 13 Jah-
ren. Auch nach der Trennung
von ihremPartner und demVa-
ter der Kinder lebten der Sohn
unddieTochterbei ihrerMutter.
Dochwie aus demGerichtssaal
zuentnehmen ist,wolltederVa-
ter die beidenKinder kurz nach
der Trennung zu sich holen.
Dies gelang ihm zuerst nicht.

Als der Vater einen negati-
ven Entscheid im Scheidungs-
und Sorgerechtsstreit erhalten
haben soll, seien dieKindermit
derGrossmutter väterlicherseits
zum Polizeiposten gegangen.
Dort klagtenTochter undSohn,
dass ihre Mutter ihnen jeweils

denMundzuhalte,wennsiemal
laut seien oder nicht zuhören
würden.Auchsoll dieMutterdie
Kinder geohrfeigt oder in den
Bauch geboxt haben.

Erst viel später gab es eine
offizielleBefragung.WiedieAn-
wältin des Sohns und der Toch-
ter vor Gericht sagte, sei diese
Befragung für die Kinder an-
strengend gewesen. «Die Kin-
der wollen, dass ihr Mami be-
straft wird», sagte sie. Auch der
Verteidiger kam in seinem Plä-
doyer auf die Aussagen zu spre-
chen. So fand er diese unklar
und oberflächlich.

«Die Kinder wussten nicht
mehr genau, wann der letzte
Vorfall war», sagte er. Und ge-
nau dieser zeitliche Raum
machte es in diesem Fall noch
einmal komplizierter. Denn
nach drei Jahren verjähren Tät-
lichkeiten.

Auch Gerichtspräsidentin
SimoneBaumgartner sagte:«Es
ist ein speziellerFall.»Dies zeig-

te sich spätestensbeimPlädoyer
desAnwaltsderMutter.Wiedie-
ser sagte, hätte es einenGrund,
dass die Kinder zur Polizei ge-
gangen seien und wollten, dass
ihre Mutter bestraft werde.

Denn die Kinder hätten gese-
hen,wiederVater seit derTren-
nung gelitten habe. «Dieses
Strafverfahren ist einDruckver-
fahren gegen die Beschuldigte,
undes ist sehr tragisch, dass die

Kinder zu einem Spielball ge-
macht werden.»

Weiter sagte er in seinem
Plädoyer, dass etwa das Zuhal-
ten des Munds sowie die kalte
DuschekeineSchmerzenverur-
sachten.«IhreErziehungsmass-
nahmen können nicht als Tät-
lichkeit angesehen werden.»
Vor allem, weil der Verteidiger
diemöglichen Tätlichkeiten als
verjährt ansieht, forderte er eine
Einstellung des Verfahrens.

Das Gericht stellte schliess-
lich genau aus diesem Grund
dasVerfahrenein.DieGerichts-
präsidentin stellte fest: «Der
Anschub für dieses Strafverfah-
ren kommt von der Schwieger-
mutter.» Weiter sagte sie in
ihrer Begründung, dass die
zweite Einvernahme «schau-
rig» spät kam. Zudem sei be-
kannt, dass auch der Vater die
Kinder schonmal unter die kal-
te Dusche gestellt habe. Den-
nochwohnenTochter undSohn
seit geraumer Zeit bei ihm.

Die Beschuldigte soll ihre Kinder unter die kalte Dusche gestellt
haben. Bild: Getty Images

Stiftung St. Josef setzt neue Standards
Der saniertemehrstöckige Zentralbau «Allegra» in Bremgartenwird 2025 fertig sein.

Walter Christen

Raum zum Leben, zum Lernen
und für Begegnungen bietet die
St.-Josef-Stiftung inBremgarten
seit 135 Jahren. Die Angebote
entwickeln sich qualitativ stetig
weiterundbenötigenauchmehr
Raum. Deshalb wurde im
August 2022 mit der Komplett-
sanierung des über 50 Jahre al-
ten Zentralbaus begonnen.

Die Kosten für die Erneue-
rung des Gebäudes belaufen
sich auf gegen 40 Millionen
Franken. Zu Beginn des Jahres
2025soll dasHausmitdemneu-
en Namen Allegra seinen Be-
trieb aufnehmen. Dies war am
Donnerstag aneiner Infoveran-
staltung fürdieÖffentlichkeit zu
vernehmen, ander rund100In-
teressierte teilnahmen.

Basis für den Umbau bildet
dieursprünglicheGebäudestruk-
tur,dieoptimiertundaufdieneu-
enBedürfnisseausgerichtetwird.
«Das Haus Allegra ist zukunfts-
weisend und wird neue Stan-
dards setzen für die Bedürfnisse
aller Menschen, welche die In-
frastrukturunddieAngeboteauf
den sieben Stockwerken im Ge-
bäude nutzen werden», betonte

Thomas Bopp, Leiter der St.-Jo-
sef-Stiftung und Präsident der
Baukommission.Er führtedurch
denAnlass,begleitetvonBauher-
renvertreterYvesSiegrist,Archi-
tekt, Geschäftsführer und Inha-
berderLangeneggerArchitekten
AG inMuri.

ZwölfWohnungenwerden
externvermietet
DasHausAllegra soll künftig so-
zusagen die Visitenkarte der
Stiftung bilden. Wie die Pläne
gegenwärtig in die Tat umge-
setzt werden, zeigten Bopp und
Siegrist in ihrer übersichtlichen
Präsentation auf der Leinwand
mit eindrücklichen Zahlen und
Bildern auf. So erfahren die Kü-
cheunddieWäscherei imUnter-
geschoss eine Erweiterung mit
OptimierungderBetriebsabläu-
fe. Das Restaurant JoJo im Erd-
geschosswirdvergrössert bezie-
hungsweise neu gestaltet und
lädt mit rascher Selbstbedie-
nung zumEssen ein. Auf dieser
Ebene wird für das Gebäude
eine räumlich neukonzipierte
Eingangshalle realisiert.

DieHeilpädagogischeSchu-
lebefindet sichkünftig imersten
Obergeschoss und bietet Kin-

dern, die ein individuelles Set-
ting benötigen, den entspre-
chendenUnterricht. Die zweite
Etage ist bestimmt für Arbeit
undBeschäftigung,mitderWei-
terführung bisheriger Tages-
strukturen und der Schaffung
von Erlebnisräumen mit varia-
bel nutzbarer Infrastruktur.

Gute Aussichten bestehen
fürdasTeamderPhysio-undEr-
gotherapie, denn im dritten
Stockwerkentstehtdie entspre-
chendeAbteilung, die seit zwölf
Jahren in Provisorien unterge-
bracht ist. Durch denBezug der

neuen Räumlichkeiten sollen
sogar Möglichkeiten für eine
Angebotserweiterungbestehen.

Klientinnen und Klienten in
Wohngruppen und in Wohnun-
gen belegen künftig die vierte
Etage. Diese Mischform wird
nachAngabenvonStiftungsleiter
ThomasBoppzwischenstationär
undambulantaufdieBedürfnis-
se der Klientel ausgerichtet und
soll auf deren selbstbestimmtes
Leben fokussiert sein.

VonbesonderemInteresse ist
dieNutzungderStockwerkefünf
und sechsmit total 16Wohnun-
gen,vondenen12anexternePer-
sonenvermietetwerdenkönnen.
Dem Vernehmen nach besteht
bereits eine grosse Nachfrage
vonMenschen, die auf barriere-
freies Zirkulieren angewiesen
sind und/oder einen Unterstüt-
zungsbedarfhinsichtlichderAn-
gebote der Stiftung aufweisen.
Im siebten Stockwerk entsteht
ein Konferenz- und Seminarbe-
reichmitmodernsterTechnik in
unterteilbarenRäumen.

Die offizielle Einweihung
des Hauses Allegra findet im
Rahmen eines Volksfestes vom
22. bis 25. Mai 2025 statt.

Haus Allegra (Mitte): Die St.-Josef-Stiftung nimmt den Betrieb zu
Beginn des Jahres 2025 auf. Visualisierung: zvg

Stiftungsleiter Thomas Bopp (rechts) und Bauherrenvertreter Yves
Siegrist bei der Präsentation des Projekts. Bild: Walter Christen

Die Stiftung St. Josef

Die St.-Josef-Stiftung bildet, be-
gleitet und unterstützt Kinder,
Jugendliche und Erwachsene
mit primär kognitiven Beein-
trächtigungen oder anderen Ent-
wicklungsauffälligkeiten. Das
Angebot beinhaltet Wohnen,
Tagesstätte, Heilpädagogische
Schule, Früherziehung, Logopä-
die im Frühbereich und Psycho-
motorik. Die Stiftung beschäftigt
rund 400Mitarbeitende. (az)
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